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Systematische Suche nach Nutzfischen auf modernen Fischereifahrzeugen mit Hilfe-
von Temperaturmessungen 
In den ersten Jahren nach dem H. Weltkrieg konnten Fischvorkommen lediglich ge-
funden werden, indem ein Probehol nach dem anderen auf verschiedenen Plätzen 
und in unterschiedlichen Tiefen durchgeführt wurde. Seit den 50er Jahren stehen 
für die Suche von Fischkonzentrationen Echolote als Hilfsmittel zur Verfügung. 
Durch weitere lottechnische Entwicklimgen,die hier nichf im einzelnen beschrie-
ben werden sollen, ist es seit Anfang der 60er Jahre möglich, pelagisch lebenden 
Hering gezielt zu befischen. Mit Hilfe leistungsstarker Vertikal- und Horizontal-
lote sowie Netzsonden können heute Schiffe mit ihren Netzen an die Fischschwärme 
herangeführt werden. 
Leider ist nicht immer mit Sicherheit zu sehen, ob die Echos, die von den Loten 
dargestellt werden, von Wirbellosen, Futterfischen oder Nutzfischen stammen. 
Zur Identifizierung von Lotanzeigen muß daher häufig ein Schleppnetzhol durchge-
führt werden. Fällt dieser negativ aus, so ist zu entscheiden, in welcher Richtung 
die Suche fortgesetzt werden soll. Bei diesen Entscheidungen hilft die Beobachtung 
jener Umweltfaktoren, die lokale Fischkonzentrationen begünstigen und die mit 
den an Bord zur Verfügung stehenden Mitteln erfaßt werden können. Dazu gehört 
u. a. die Wassertemperatur. 
Seit Anfang der 70er Jahre gibt es auf einer Reihe von Fischere~fahrzeugen Tem-
peratursonden, die zusammen mit der Netzsonde an Schleppnetzen gefahren wer-
den können (v. Seydlitz, 1971). So läßt sich während der Fischerei die Wassertem-
peratur im Bereich der Netzöffnung laufend ermitteln. Das kann eine große Hilfe 
bedeuten, denn die Kenntnis des optimalen 'Temperaturbereichs, in dem die Fische 
während der verschiedenen Jahreszeiten und Lebensabschnitte vorkommen, er-
leichlErt nach Yudovich und Baral (1968) das Auffinden ihrer Konzentrationen. Je-
de Art, -so heißt es weiter - hat ihre spezifische Temperaturpräferenz. 
Es darf als sicher gelten, daß die Fische in marktfähiger Größe sich während 
der Laichzeit und Weidezeit unterschiedlich verhalten. So suchen sie zum Laichen 
den Bereich auf, den die Eier und Larven für ihre EntwiCklung brauchen. Daher 
ist die Temperaturspanne, in der die Fische auf den Laichplätzen zu finden sind, 
häufig sehr schmal. Pechenik und Troyanowski (1970) geben z. B. an, daß der 
Schwarze Heilbutt im Westen von Island im kalten Tiefenwasser von 00 bis -0,50 C 
laicht. 
Während der Weidezeit folgen die Fische ihren Nährtieren, deren Verbreitung 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch temperaturabhängig ist. So kann es geschehen, 
daß Nutzfische in Gebiete mit Wassertemperaturen ziehen, die nicht ihrem eige-
nen Optimum entsprechen. Folglich ist die Temperaturspanne, in der Fische auf 
den Weideplätzen gefunden werden, relativ breit. Der Schwarze Heilbutt z. B. wur-
de auf seinen Weidegründen vor Ostisland bei Bodenwassertemperaturen von 0 +4
bis _0,5 0 C angetroffen. 
Wird nun heute mit einem modern ausgerüsteten Fischereifahrzeug nach Kabel-
jau im Nord-Atlantik gesucht, so kann mit den zur Zeit zur Verfügung stehenden 
Mitteln etwa wie folgt vorgegangen werden: Zunächst wird jenes Fanggebiet auf-
gesucht, in dem zu der betreffenden Jahreszeit die besten Fänge zu erwarten sind. 
Ist der Fangplatz erreicht, so beginnt die Suche nach Anzeigen mit Hilfe der vor-
handenen Echolote. Sind Fischansammlungen gefunden, wird das Schleppnetz mit 
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der Temperatursonde ausgesetzt ,und die registrierte Bodenwassertemperatur mit 
den Erfahrungswerten verglichen. Weicht die Temperatur um mehr als + 2 0 C von 
dem empirisch ermittelten Optimum ab, wird wegen geringer Erfolgsaussichten 
nur ,ein kurzer Orientierungshol gemacht. 
Brachte der erste Fangversuch keinen Erfolg, weil das Bodenwasser zu kalt war, 
wird ,der nä.;:hsteProbehol in tieferem Wasser vorgenommen; war das Wasser zu 
war,m, wird so lange in r.lacherem Wasser weitergesucht, bis Echolotanzeigen ge-
funden werden und die Wassertemperatur dem für die Jahreszeit und den Fangplatz 
ermittelten Optimalwert entspricht. 
Grundsätzlich sollte die Fangzusammensetzung qualitativ und quantitativerfaßt 
werden. Dabei kommt es weniger auf die Registrierung seltener Fische als auf 
jene,Arten an, die erfahrungsgemäß auf dem betreffenden Fangplatz in größeren 
Mengen,auftreten. 
Werden die Fische je nach Temperaturpräferenz in Arten des kälteren und des 
wärmeren Wassers\lnterteilt, lassen sich durch die Analyse des BeHanges zu-
sätzliche Informationen gewinnen, wenn plötzlich sehr viel weniger Nutzfisch ge-
fangen wird. Je nachdem, welChe Arten hinzugekommen oder mit dem Nutzfisch 
verschwunden sind, muß in geringeren oder in größeren Wassertiefen weiter 
nach Nutzfisch gesucht werden. Diese Beobachtungen sind auch dann nützlich, 
wenn die Temperaturen nicht gemessen werden können. 
Die Fangerträge sind häufig von der Tageszeit abhängig. So ist es erforderlich, 
den Fangbetrieb eines Fischereifahrzeuges mit dem Verhalten der Fangobjekte 
abzustimmen. Grenadierfische treten z. B. bei Nacht konzentriert in Bodennähe 
auf. Am Tage stehen sie verstreut und teilweise auch in höheren Wasserschich-
ten, so daß sie vom Grundschleppnetz nicht so gut erfaßt werden. 
, 
Aus diesem 
Grunde können sich die Erträge von Nacht- und Tagesfängen mengenmäßig wie 
5 zu 1 verhalten (Pechenik und Troyanovskii, 1970). 
Zur ;pischsuche gehören heute Kenntnisse und Erfahrungen, die es,ermö,glich-en, 
die komplexeI\ Zusalnmenhänge zu analysieren und die jeweils richtigen Ent-
scheidungen zu treffen; Echolote und Netzsonden sind unentbehrlich geworden. 
Weitere Hilf? mitte I zur Rationalisierung des Fangbetriebes werden ständig ge-' 
sucht. So wird im Rahmendes Integrierten Fischfangsystems angestrebt, die 
moderne Systemtechnik und Elektronik der Fischsuche und dem Fischfang nutz-
bar zu machen. ' 
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